
Besuch des Kurses Politik/Wirtschaft (Frau Lüth) bei der 
Niedersächsischen Landesvertretung in Brüssel  

Am 05.09.2011sind wir während unseres  Aufenthaltes in Brüssel 
herzlich in der EU- Vertretung unseres Bundeslandes willkommen 
geheißen worden. Diese Landesvertretung befindet sich in einem 
Gebäude in der Rue Montoyer. 
Zur Einführung hielt uns Herr Dr. Albrecht Wendenburg,  Referent für 
Justiz, einen Vortrag über EU-Institutionen. Dabei erfuhren wir, dass die 
erste niedersächsische Vertretung  in Brüssel im Jahr 1986 eingerichtet 
wurde.  Aufgabe der Landesvertretungen ist, aufzupassen, dass die 
jeweiligen Interessen der Bundesländer von den deutschen Vertretern in 
den EU Institutionen, beachtet und vertreten werden. Der Vertrag von 
Maastricht beinhaltet dieses Mitspracherecht. Diese Kontakte haben 
informellen Charakter  und haben keinen direkten Einfluss  auf die 
Gesetzgebung. 
Die Landesvertretungen informieren sich über die regionalen Interessen 
ihres Bundeslandes und versuchen dann, diese in die EU Politik 
einzubringen. 

Es erfolgten bereits Absprachen und  Übereinstimmungen in Fragen des 
Klimaschutzes mit anderen Regionen sowie mit Österreich und der 
Schweiz. Auf diese Weise ist es einfacher die Interessen in der EU 
durchzusetzen. 

Viele Kontakte und Beziehungen zu EU- Politikern sind wichtig, um die 
Möglichkeit zu haben, ihnen die niedersächsischen Interessen 
mitzuteilen. Deshalb lädt die Vertretung regelmäßig zu Empfängen ein, 
bei welchen sich die Politiker die Wünsche des Landes anhören und 
diese eventuell in ihre Entscheidungen bei Abstimmungen einbinden 
können. 

Es war eine wertvolle Erfahrung, die Institution kennen zu lernen, welche 
politische „Vorarbeit“ in unserem Interesse leistet. Der Besuch hat sich 
als eine gute Vorbereitung auf unseren Kommissions- und 
Parlamentsbesuch ausgewirkt. 

Von Juliane Gull 

 



Besuch im Europäischen Parlament  September 2011 
 
Im Rahmen der Kursfahrt des Kurses Politik-Wirtschaft von Frau Lüth nach Brüssel, 
besuchten wir am Mittwoch, dem 7. September, das Europäische Parlament. 
Hier wurden wir um 10 Uhr sehr freundlich von dem Referenten  der CDU-Politikerin 
Frau Dr. Quisthoudt-Rowohl, der EU-Abgeordneten aus dem Kreis Göttingen, in 
Empfang genommen. 
Er führte uns in einen Konferenzraum, wo er uns anfangs einen Einblick in seine 
Arbeit und die von Frau Quisthoudt-Rowohl gab. 
Daraufhin erklärte er, dass das Parlament nicht das Recht habe, Gesetzesvorschläge 
hervorzubringen. Allerdings könne es die Kommission auffordern, einen 
Gesetzesvorschlag zu entwerfen. Außerdem überwacht es die Arbeit der anderen 
Institutionen und kann unter anderem die Kommission als Ganzes entlassen. Zudem 
versabschiedet es gemeinsam mit dem Rat der Europäischen Union den Haushalt 
der EU.  
Nach dem  informativen Vortrag von Herrn von Wendt  war Frau Dr. Quisthoudt-
Rowohl so freundlich, uns persönlich einige unserer Fragen zur EU zu beantworten. 
Frau Quisthoudt Rowohl ist in vielen Ausschüssen des EU Parlaments Mitglied bzw. 
stellverstretendes Mitglied, unter anderem im Ausschuss für internationalen Handel. 
Die gebürtige Belgierin musste uns zu unserem Bedauern schon sehr früh wieder 
verlassen, allerdings war Frau  von Metternich von der Kangharooh  Group bereit, 
uns von Ihrer Arbeit  im Europäischen Parlament zu berichten. Bevor uns Herr von 
Wendt den Plenarsaal des Parlaments zeigte, bekamen Schüler und  Lehrer ein 
großzügiges Präsent ( ein Badetuch, Stift und Notizblock sowie eine Tasche)  der 
EPP-Group, der Fraktion im Parlament, der Frau Quisthoudt-Rowohl angehört,  
überreicht.  Im Plenarsaal wurden uns die vielen Dolmetscherkabinen gezeigt und es 
wurde uns erklärt, dass jeder Abgeordnete das Recht habe, dass das im Plenarsaal 
Besprochene in seine Muttersprache übersetzt wird. Das Problematische daran ist, 
dass  zur Zeit  die EU 23 Amtssprachen hat, für die es nicht immer Dolmetscher gibt. 
So kann es dazu kommen, dass Abgeordnete erst einige Zeit nach einem Witz 
lachen.  
Für das leibliche Wohl ist ebenfalls gesorgt worden, denn wir hatten die Möglichkeit 
in der Besucherkantine des EU Parlaments ein leckeres Mittagessen einzunehmen. 
Die außerordentliche Großzügigkeit  von Frau Dr. Quisthoudt-Rowohl zeigte sich 
darin  am folgenden Abend, als sie uns in das Restaurant „La Pizzeria“ in IXELLES, 
einem besonders schönen Viertel in Brüssel,   zu einem üppigen und vorzüglichen 
Abendessen einlud. Sie selber konnte an dem Abendessen leider nicht teilnehmen, 
aber Herr von Wendt nahm sich netterweise Zeit für uns und stand nochmals für 
Fragen zur Verfügung.  
Der Besuch im Parlament war für uns sehr informativ und wir hoffen, dass es dem 
nächsten Politik-Wirtschaft-Kurs, der nach Brüssel fährt, ebenso gut ergeht wie uns.  
 
Leonie Duell, Maike Lubich 

 

Die europäische Kommission 

Am  06. September 2011, einem Dienstag,  besuchten wir um 10 Uhr morgens im Rahmen unserer 

Kursfahrt die EU Kommission in Brüssel. Nach einer Sicherheitskontrolle wurden wir in einen 

Plenarsaal geführt und dort von einer Referentin  der EU Kommission  begrüßt. Sie berichtete, dass 



der Saal ursprünglich einmal groß genug für alle EU Mitgliedsstaaten gewesen sei, doch heute gibt es 

viel mehr Mitglieder und deshalb  reicht nunmehr die Anzahl der Sprachkabinen für die Dolmetscher  

nicht  aus, denn inzwischen gibt es 23 Amtssprachen, aus denen 506 Kombinationen für 

Übersetzungsmöglichkeiten durch die Dolmetscher entstehen, damit alle Teilnehmer den 

Ausführungen folgen können. Die EU gibt jährlich 1,25 Milliarden € für Übersetzungen und 

Dolmetscher aus. Das entspricht 2,50€ pro EU Bürger.  

Die Referentin gab uns einen Überblick über die Abläufe  innerhalb der Instanzen der EU  in Brüssel 

und konzentrierte sich natürlich besonders auf die Kommission: 

Die europäische Kommission besteht aus 27 Kommissaren aus den einzelnen Mitgliedstaaten, 

eingesetzt für einen Zeitraum von jeweils 5 Jahren.  Hauptsitze der Kommission sind  Brüssel und 

Luxemburg. Der Präsident der Kommission (aktuell José Manuel Barroso) überträgt jedem Kommissar 

die Verantwortung für einen bestimmten Politikbereich. Die Bestimmung des Präsidenten unterliegt 

dem europäischen Rat, welcher dann in Absprache mit dem Präsidenten auch die anderen 

Kommissare einsetzt. Zu diesem Vorgang bedarf es der Zustimmung des EU-Parlamentes. Die 

Parlamentsmitglieder sind ebenfalls dazu in der Lage die Kommissare zu entlassen. Wer Kommissar 

werden will braucht keine Vorerfahrung, muss aber auf sich aufmerksam machen und sich bei der 

eigenen Regierung des Landes bewerben, denn diese entscheidet, welchen Kommissar sie für ihr 

Land in die Kommission schickt. Erst danach werden die Ressorts verteilt. Der Ablauf und die 

Hintergründe, warum wer welches Ressort bekommt und wer welche Präferenzen hatte, sind dabei 

nicht immer  für die Öffentlichkeit transparent. 

Die Arbeit der Kommission wird von  Angestellten unterschiedlichster  Art in verschiedenen 

Abteilungen ausgeführt, die in den so genannten Generaldirektionen zusammengefasst sind. 

Insgesamt wird die Kommission von 25 000 Beamten unterstützt. Die Kommission besitzt als einziges 

Organ der EU das Initiativrecht. Das heißt, nur sie kann Gesetze vorschlagen und diese dem Rat sowie 

dem Parlament vorlegen. Eine weitere Aufgabe der Kommission ist es, die Finanzen der EU zu 

kontrollieren und einen Haushaltsplan auszuarbeiten und vorzulegen. Das Agieren der verschiedenen 

EU-Staaten wird von der Kommission besonders beobachtet. Sie wird deswegen auch als „Hüterin 

der Verträge“ bezeichnet. Sie soll kontrollieren, dass alle EU-Mitgliedstaaten die vorgeschriebenen 

Gesetze der EU befolgen und die Richtlinien berücksichtigen. Verstoßen Staaten gegen Gesetze, 

müssen diese mit Strafen, wie z.B. Sanktionen durch  die Kommission, rechnen. Außerdem fungiert 

die Kommission als oberstes Kartellamt in Europa. Die Strafgelder, welche die des Kartellverstoßes 

überführten Unternehmen zahlen müssen, fließen in den allgemeinen Haushalt der Kommission. 

Man arbeitet an einem Mechanismus, der dafür sorgt, dass Verbraucher in der EU, die durch 

Unternehmen geschädigt wurden, direkt von den Unternehmen entschädigt werden. Die letzte 

Aufgabe der Kommission ist die Vertretung der EU auf internationaler Ebene. Sie handelt Verträge 

aus und vertritt die EU in internationalen Foren wie der Welthandelsorganisation. Dorthin wurde 

zum Beispiel der belgische Kommissar  für Handel, Karel De Gucht, entsandt. Diese Art der 

Vertretung ist effektiver, als etwa  die jeweils nationale Vertretung jedes einzelnen EU-Staates, wobei 

jeder Vertreter bemüht wäre, das Interesse seines (vielleicht sehr kleinen) Landes zu vertreten.  

Die Referentin hat uns viele interessante Informationen gegeben und machte den Besuch für uns zu 

einer gelungenen Unternehmung. 

Von Yannik Borchert und Charlotte Baeumer  



Museumsbesuch – Das Königliche Museum für Zentralafrika  – Brüssel 

 

Auf unserer Kursfahrt nach Brüssel besuchten wir das Königliche Museum für Zentralafrika in 

Tervuren, ca. 15 km von der Hauptstadt Belgiens entfernt. Das Museum liegt inmitten einer riesigen 

Parkanlage mit französischen Gärten. Der Bau wurde von König Leopold II in Auftrag gegeben, um 

den Belgiern den Reichtum Afrikas näher zu bringen. 

Aufgefallen ist uns nach der langen Bahnfahrt die beeindruckende Architektur des Gebäudes.  

Das Museum stellt alle möglichen Stücke rund um die Kultur, Flora und Fauna Afrikas aus, zudem 

beleuchtet es die Kolonialgeschichte Belgiens im Kongo. Viele der Ausstellungsstücke sind Originale 

aus Afrika, darunter auch mehrere ausgestopfte Tiere. Nach der Ankunft in der imposanten Halle 

wurden uns englischsprachige Audioguides ausgehändigt, mit denen wir hören konnten was für 

Extrainformationen uns für das jeweilige Ausstellungsstück mitgeteilt wurden. Unter anderem 

bekamen wir ein 20 Meter lange Piroge (Boot, hergestellt aus nur einem ganzen Baum) und einen 

ausgestopften Elefanten zu sehen. Desweiteren bewunderten wir die vielfältige Insektenwelt Afrikas, 

die zusammen mit großen ausgestopften Schlangen einen Raum einnahm.  

Das königliche Museum gab uns einen guten und leicht verständlichen Überblick über die 

Kolonialgeschichte Belgiens und auch über die afrikanische Kultur. 

Obwohl sich die Ausstellung sich in einem historischen Gebäude befindet, ist sie keinesfalls 

altmodisch. Die Exponate sind ansprechend präsentiert und viele der Informationen werden durch 

audiovisuelle Präsentation zusätzlich veranschaulicht. Wir finden der Besuch im Königlichen Museum 

für Zentralafrika war eine beeindruckende Erfahrung und können ihn nur an alle zukünftigen 

Brüsselbesucher weiterempfehlen. 

 

 

Von Lennart und Felix 

 


